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„Religion ist Privatsachr".
Dieser Satz des sozialdemokratischen Erfurter

Programms von 18S1 soll die im inneren Wesen

der Sozialdemokratie liegende lösliche Fe .nsschü,t

gegen dr-s Christentum verdecken . Die Grundlage
der Sozialdemokratie ist die materialistische Ge¬

schichtsauffassung , die einen gesffenbarken Sott als

Ursprung und Ende aller Dinge nicht kennt , natür¬

lich auch von Gottes Geboten nichts kennt und sich

nicht um sie kümmert , das Jenseits leugnet und ihr

Ziel im irdischen Behagen finden will . Der Satz

„Religion ist Privatsache
" , heißt also weniger , sie

ist Privmsache , persönliche Sache des Einzelnen,
sondern „die Religion must abse

' chaffk werden " .
Die Sozialdemokraten haben nämlich Religion
nicht mehr nötig , denn nach Marx bedarf es die¬

ser „Illusion
" (Einbildung ) nicht mehr , wenn tue

Massen die Macht haben , das wirkliche Glück , also

ihre Befriedigung im Diesseits zu erreichen . Da
wir jetzt im sozialistischen Staate sein sollen , müßte
dieser Zustand ja einaetreten sein.

Wie die „Revubliv (Rüstringen ) in ihrer Nr.
om 7 . Nov . 1918 sagt , wird die Durchführung der

kirchenxolitischen Forderungen der Sozialdemo¬
kratie mit dem nötigen Takt geschehen , sie wird

nicht roh oder brutal angefaßt werden , denn wr*
Vebel (Die Frau 444 s.) jagt , wird die Religion
Nicht „abgeschafft " werden , man wird Gott nicht

«absetzen
"

, nicht „den Leuten dis Religion aus dem

Herzen reißen "
, sondern „olme jeden gewaltsamen

Angriff und ohne jede Unterdrückung der Mei¬

nungen werden die religiösen Organisationen und
mit ihnen die Kirchen allmählich verschwinden . "

Wir müssen gestehen , daß die Sozialdemokraten
eine sehr geringe Meinung von der inneren Kraft
der Religion und der Kirche haben müssen , um
solche Phantasien auszusiellen . Was die Kämpfe
gegen die Kirche seit 2000 Jahren nicht vermochten,
wird auch dem Sozialismus nicht gelingen . Wie-
der anknüpfend an das Bebelwort , wird nun ja
bald das große Glück der Gottlosigkeit , von dem
die Sozialdemokraten träumen , erreicht werden,
denn „die geschichtliche Entwicklung der Religion
besteht in ihrer allmählichen Auslösung " (Dietzgen,
Religion der Sozialdemokratie 25 ) . Vebel sagt,
deutlich wie immer , „die letzte Entwicklungsstufe ln
Dingen der Religion ist der Atheismus (Goites-
leugmmg )". Muhammedanisch - arabische Kultur¬
periode 3 .)

Der Programmsatz „die Erklärung der Religion
zur Privatsache " wird von den Sozialdemokraten
aus agitatorischen Gründen hochgehalten . Der
Parteitag Halle 1890 sollte über Beibehaltung
oder Streichung dieses Satzes entscheiden ; er

'wurde beibehalten , denn „jeder , der einmal agita¬
torisch tätig gewesen ist, wird wissen , daß dieser
Teil des Programms uns sehr gute Dienste gelei¬
stet hat , und wir würden eine ungeheure Torheit
begehen , wenn wir ihn ändern wurden .

" (Proto¬
koll 185 ). Der Programmsatz ermöglicht es der
Sozialdemokratie , gläubige Christen zu täuschen,
Bauernfang zu treiben.

Besonders den katholischen Arbeitern gegenüber
muß dieser Programmsatz feine Dienste tun . „Las¬
sen wir den Hunbertlausenden katholischen Arbei¬
tern , die heute noch hinter den Zentrumsfahnen
marschieren , ihren lieben Herrgott und ihren Glau¬
ben . Wenn wir sie erst von der Interessengemein¬
schaft mit uns überzeugt haben , dann wird sich auch
das andere finden " . (Parteitag Stuttgart 1898,
Protokoll 180 . ) katholische Arbeiter , fetzt ist es an
euch .durch die Tat zu beweisen , daß diese Hoff¬
nung der Sozialdemokratie gründlich Fiasko er¬
leidet . Wir hoffen zuversichtlich , daß hinter der
Fahne der christlichen Demokratie , die das Zen¬
trum im neuen Deutschland so energisch und begei¬
stert entfallet , die christlichen Arbeiter in alkbe-
wöhrker Treue ihren Platz haben werden.

Religion kann und wird nie Prioaisache sein,
denn Religion ist Weltanschauung und die Stet-
lung zu den großen Kulturaufgabrn des Staates,
denken wir nur an die Erizeyung , wird , immer
durch die Weltanschauung , also durch die Religion
bestimmt werden . Das hat auch Genosse Bern¬
stein erkannt , denn er schreibt in den Soz . Mo¬
natsheften (Sspt . 1804 ) , daß „dis Religion in die-
sem Sinne keine Privaisache , sondern eine öffent¬
liche Angelegenheit von großer Bedeutung ist .

"

u -, rftlbe Genosse Bernstein sagte in einer Ber-
u .rer Versammlung ( Vorwärts , zitiert nach Köln.

20 - 3 . 1905 ) : „Aus unserer Forderung,
von Kirche und Staat , ergibt sich die

d° K wir auch gegen die Religion Skel-
müssen , denn Kirche und Religion

Die ersten sozialdemokratischen
» nn ^ alle Freidenker gewesen , die sich
t - n

" der Kirche emanzipiert hat-Len. Als dann die Partei größer wurde , haben sie

Derffn , 7 . Jan . Die Erregung in Der - Der russische Bo '
sche;visten -Aglkater Radek ist

. . . nach einer Meldung der Rawda mit Hilfe deutscher
sin wuchst rwn Lturwe zu dumde . Auf den , Matrosen auf dem Seewege nach Deutschland ge-
Straßen herrscht ein ungeheures lebhaftes ! > kommen.

Im Petersburger Arbeiterrat wurden nach einerTreiben . Alle Betriebe und Büros haben ge - !

schlossen. Trupps bewaffneter Soldaten , auch
Zivilisten , durchziehen die Stadt . Lastautos j
mit Regierung Struppen , die Stahlhelme tra¬
gen, mit Waffen und Maschinengewehren,
kreuzen die Straßen . Man hat die Empfin¬
dung , unmittelbar vor folgenschweren Ereig¬
nissen zu stehen . Bereits haben sich blutige
Zusammenstöße zwischen den Spartakuscm-
hängern und den Mehrheitssozialisten ereig¬
net . Spartakusleute halten die Eisenbahndi¬
rektion besetzt. Sie wurden durch regierungs¬
treue Truppen nach schwerem Kanins wieder
hinausgeworsen ; sie halten aber die Umge¬
bung . Der ganze Eisenbahnverkehr ist einge¬
stellt. Die Bahnhöfe der Berliner Stadtbahn
werden geschlossen. Die Pressekonferenz im
Reichstag konnte nicht ftattfinden , weil Spar¬
takus dort Reichstag stürmte und die Fenster
und Valkone mit Maschinengewehren ausstat¬
tete . Es fit den Spartakisten gelrmgen , das
große Berliner Proviantamt in ihre Gewalt
zu bringen . Die Garde -Pionierkaserne , in
welcher regierungstreue Truppen sich befan¬
den , wurde von den Spartakisten mit Feldge¬
schützen beschossen. Das Bombardement war
?o heftig , daß die Insassen , die starke Verluste
hatten , den Kamps wegen Munitionsmangel
nufgeben mußten . Schwere Zusammenstöße
haben sich vor der Reichskanzlei ereignet , die
von Tausenden von Regierungsanhängern
fortgesetzt besetzt gehalten wird . Die Negie¬
rung erließ einen Ausruf an die Bürger , Ar¬
beiter und Soldaten , sich zu bewaffnen . Der
aufgezwungene Kampf müßte jetzt ausgenom¬
men werden . In den Regierungsgebäuden
werden Waffen verteilt . Die Berliner Presse
steht mit zwei Ausnahmen fortgesetzt unter
Spartakusherrschaft . In den Räumen der
„Deutsch. Allg . Ztg .

"
, der früheren Nordd . A.

Ztg . , sind bewaffnete Spartakisten eingedrun¬
gen und haben den Zeitungsbetrieb still gelegt.
Wilde Gerüchte durcheilen

' die Stadt . Ein
solches Gerücht , wonach Schei - emcmn ermor-
oet worden sei , bestätigt sich nicht. Ein ande¬
res Gerücht hingegen , daß Hinderiburg
in Berlin erwartet werde , scheint sich zu be¬
stätigen ; es wird von maßgebenden Stellen
nicht dementiert . Die Lage der Negierung ist
äußerst kritisch. Sie muß alles aufbieten,
wenn sie sich halten will , und sie scheint auch
dazu entschlossen. Liebknecht hat heute wieder
den Kampf bis aufs Messer proklamiert.

Die Neichsdruckerei ist nach der Post von den
Spartakisten besetzt . Die Vorräte an fertigem Pa¬
piergeld wurden beschlagnahmt.

Meldung der Daily Mall Funksprüche Liebknechts
mitgeteilt , die den baldigen Sieg der Bolschewisten
in Deutschland in Aussicht stellen . Es wurde be¬
kannt gegeben , daß aus deutschem Boden 14 russi¬
sche Sowjetvertreter zur Unterstützung der Be?
wegung in Deutschland weilen-

1000 bolschewistische Agitatoren in deutschen
Uniformen sollen in Berlin eingetrofsen sein.

Die Berliner Presse steht , mit wenigen Ausnah¬
men , unter Spartakusherrschaft.

In Schwerin (Mecklenburg ) versuchten die Un¬
abhängigen mit Hilfe von Matrosen einen Gewalt-
ftreich . Sie besetzten das Arsenal , den Bahnhof,
Post - und Telegrapbenamt und unterbanden jeden
Verkehr . Sie erklärten die Berliner Regierung
für ungesetzlich und gingen daran , angesehene Per¬
sonen der Stadt zu verhaften . Am Morgen wur¬
den gegen das Arsenal , in dem die Matrosen sich
verschanzt hatten , Artillerie - und Maschinenge¬
wehre aufgefahren und das Arsenal beschossen . Die
Matrosen wurden überwältigt und abgesührt.

Die Verhandlungen zwischen den Unabhängigen
Sozialdemokraten und der Negierung sind gestern
Abend abgebrochen worden . Damit ist der letzte
Versuch der besonnenen Elemente , eine Einigung
herbeizuführen , gescheitert , und setzt hängt alles da¬
von ab , ob die Regierung die Macht hat , dem bol-
schswrstiscl-en Proletariat ihren Willen aufzuzwin¬
gen . Dis Regierung will alles ihr verfügbare Mi¬
litär oufbirten , um Ruhe zu schassen . Auch soll,
wie man hört , über Berlin der verschärfst « Bela¬
gerungszustand verhängt werden . Die Deutsche
Abendztg . meldet , daß eine vollständige Division
mit Artillerie - und Maschinengewehren aus der
Richtung Potsdam im Anmarsch sei . Das Aus¬
wärtige Amt hat seine Arbeit vorläufig eingestellt.

Entenkeberatungen über den deutschen
Bolschewismus.

Basel . 7 . Jan . Times melden aus Paris : Die
Erhaltung der öffentlichen Gewalten in Deutsch¬
land ist Gegenstand der Beratungen der Alliierten.
Der Bolschewismus darf nicht in Deutschland die
Herrschaft cmtreten , die Alliierten lassen ein zwei¬
tes Rußland nicht zu.

Daily Mail meldet aus Paris : Die zur Ablö¬
sung der französischen Beiatzung bereit stehenden
französischen Truppen wurden durch drei Regi¬menter Afrikaner vermehrt . Es verlautet , daß sie
Entente , wenn sie zur Besetzung Deutschlands
schreiten sollte , Lies durch afrikanische Truppen
tun werde.

Sporkakusherrfchafk in Mülheim und
Oberhausen.

Düsseldorf , 7 . Jan . In Mülheim und Oberhau¬
sen haben die Spartakusicure die öffentliche Ge¬
walt an sich gerissen , es wurde die Herrschaft des
Proletariats nach russischem Borbilde proklamiert.

mit Rücksicht aus das Hindernis , welches die reli¬
giöse Gesinnung der Bauern unserer Agitation
entgegensetzte , den Programmpunlt (Religion ist
Privatsachr ) ausgestellt . Also nur aus taktischen
Rücksichten , vor allem um Wahlsttmmsn zu gewin¬
nen , sei dieser Punkt in unser Programm ausge¬
nommen worden . D <is sei « ich ! nur Widersinn « ,
sondern Heuchelei -"

Genosse Erdmann sagt (Soz . Monatshefte 1805,
S . 519 ) : „Verlange ich von einem Sozialdemokra¬
ten die Anerkennung unserer wissenschaftlichen
Grundlagen , dann muh ich die Frage , ob ein Ka¬
tholik Sozialdemokrat sein kann , verneinen, " und
«Wir müssen und werden alles tun , um die Wacht
der Kirche , der alten und mächtigen Feindin der
Freiheit , zu brechen ." Das ist derselbe Ton , der
uns jetzt wieder entgegenklingt , z. B . aus der Bre¬
mse ASR .-Versammlung vom Nov . 1818 , in der
nach Agitationsmitteln gerufen wurde , um die
Macht der katholischen Kirche auf dem flachenLande zu brechen , oder aus der 3. Vollsitzung des
Delmenhorster Volks - und Soldatenrates vom 4.
Januar d . Js . . wo der Sozialdemokrat Swensou
sagte , die Religion müsse aus der Schule herausund es müsse doch mit dem Teufel zugehen , wenn
man solche Maßnahmen nicht zur Durchführung
bringen könne . Seien wir auf der Hut . wir sindSewarnll

Im nächsten Artikel wollen wir noch näher durch
Asußerungen von Sozialdemokraten deren Neli-
glonsfeindlichkeit beweisen.

Vas treue Vr»isch!a '.ld.
Revolvüonsgervlnuler.

Noch ist die Entrüstung über das Eiftprodukt
des Krieges , das Schädlingsgeschlecht der Kriegs-
gewinnst : nicht verraucht , noch hat keine der Par¬
teien ! « Pläne zur „restlosen Erfassung des un-
le .dtmatzigeu Kriegsgewinns " in die Wii -' u .-tckeit
zu übersetzen vermocht » da taucht ei» neuer Volks¬
schrecken cuf , der Re - olutloasgLwinnler . Wir mei¬
nen damit nicht die Männer , die sich von dem Ver¬
dacht , durch russisches , polnisches oder anderes
schmutziges Geld bestochen zu sein , offenbar nicht
rein waschen können .' In zahlreichen Abarten
läßt sich vielmehr allenthalben ein neues Gewinn¬
lergeschlecht erkennen , das aus der furchtbaren Not
des Vaterlandes eigennützig Vorteil zieht . Dies - -,
mal sei zunächst die harmloseste Art genannt . Je¬
dem Einzelnen möchte man noch den Vorteil gön¬
nen . Allein durch die große Zahl der Einzelper¬
sonen erwachst der Gesamtheit eine Gefahr , die
kaum kleiner ist als der verruchte Wucher einiger

Weniger . Wohin soll es führen , wenn der soziali¬
stische Laufbursche ein Tagegeld von 30 -tt und
mehr erhält , wenn ungelernte Arbeiter bei täglich
sinkender Leistung Löhne erzwingen , nach denen
sich altgediente Beamte vergebens sehnen ? Um
welche Summen es sich handelt , wird beleuchtet
durch einen Vortrag , den der sozialdemokratisch«
preußische Finanzminister Simon — ein unver¬
dächtiger Zeuge — vor einer Delegiertenversamm¬
lung von Eisenbahnarbeitern gehalten hat und der
schloß mit der Mahnung , nicht Revolutionsge-
winnler zu sein ! Danach ist der Durchschnittslohn
der Eisenbahnarbeiter für das Jahr 1919 vorläu¬
fig auf 4200 lK veranschlagt . Dies bedingt in der
Hauptsache allein beim Cisenbahnetat eine Mehr¬
ausgabe von 1305 Millionen >tt gegenüber einem
Fehlbeträge des Staatshaushaltes von über drei
Milliarden . Die Aufbringung solcher Summen,
die unseren früheren Militöretat weit übersteigen,
auf dein Wege der direkten Steuern scheint selbst
dem soziatümokratischen Minister gänzlich aus¬
geschlossen . Der sozialdemokratische Minister setzt
seine Hoffnung auf das geplante Lohnamt für
Eisenbahnarbeiter , bas für einen gleichmäßigen
Lohnabbau eintreten soll . Und das ist nur eine
Klasse . In der Industrie ist es eher noch schlim¬
mer . Herr Simon irrt aber , wenn er meint , daß
der Arbeiter « in« Herabsetzung sich gutwillig gefal¬
len lassen werde . Hier kann nur eins Helsen : Ge¬
rechter Ausgleich , Herabsetzung der Preise , Hebung
unserer Valuta . Und Voraussetzung für das alles
ist Wiederherstellung der Ordnung , Neubegrün¬
dung von Gesetz und Recht durch die National¬
versammlung.

Was die Revolution in Belgien ließ.
TV Bern , 7 . Jan . Die belglscbe Eisenbaynver»

waltung macht bekannt , daß auf dem belgischen
Eisenbahnnetze noch 23 VÜ9 deutsche Waggons mit
Munition , Kriegsmaterial und Lebensmitteln
stünden , die von den Deutschen zurückgelassen wor¬
den seien.

Sonstige Nachrichten.
Ludendorff ist von seiner Erholungsreise aus

Schweden zurückgckehrt . Er ist gegenwärtig mit
der Abfassung einer Rechtfertigungsschrift be¬
schäftigt.

Die Stadt Kalmar wurde von den Polen wieder
befreit.

Zmn Waffenstillstand
Die bevorstehenden Friedsnsverhandlnngen.

V/T6 Genf , 7 . Jan . Am 14 . Januar findet in
Paris die Konferenz der hier verbündeten Groß¬
mächte statt , in welcher die Grundlagen sür den
Präliminarfrieden festgesetzt werden.

TU Rotterdam , 7. Jan . Der parlamentarische
Mitarbeiter der Daily Mail erfährt , daß das briti¬
sche Ministerium des Aeußern und das Kriegsmi¬
nisterium Vorstellungen bei der englischen Regie¬
rung erhoben und darauf gedrängt haben » daß das
Zustandekommen einer allgemeinen Frisdensrege-
lung bei den am Montag in Paris beginnenden
Verhandlungen beschleunigt werde , weil dadurch
eine schnellere Abrüstung möglich werden würde.
Das Kriegskabinett wird darüber beraten . Wahr¬
scheinlich werde die britische Regierung darauf
drängen , daß die Frage bereits in einer der ersten
Sitzungen behandelt wurde . Die Fragen der Frei¬
heit der Meere , des Völkerbundes und des Balkans
könnten , nachdem die Regelung des Friedens aus
breiter Grundlage erfolgt sei, erledigt werden.
Man hoffe , daß der Friede schon einen Monat nach
Beginn der Verhandlungen unterzeichnet werden
könnte . Ob diese Zuversicht sich rechtfertigen
werde , hänge auch einigermaßen von der Ernen¬
nung der deutschen Vertreter ab . In diesem Au¬
genblick sei es noch sehr zweifelhaft , welche Regic-
rungsgewalt in Deutschland die Ernennung von
Bevollmächtigten und die Unterzeichnung des Frie¬
dens vollziehen könne.

Wilson über die Notwendigkeit des Völker¬
bundes.

Reuter meldet aus Nom vom 3 . Januar : In
seiner Rede im italienischen Parlament sagte Wil¬
son u . a . : Es war leicht , von Recht und Gerech¬
tigkeit zu sprechen , aber es ist manchmal schwieri¬
ger , sie in die Tat umzusetzen . Dazu ist eine Rein¬
heit der Motive und eine Selbstlosigkeit notwen¬
dig , wie sie die Welt bei Beratungen noch niemals
gesehen hat . Das , was diesen Krieg charakterisiert,
ist, daß große Reich « zerfallen sind , und das Cha¬
rakteristische an diesen Reichen wiederum war , daß
ihre verschiedenen Völker durch Intrigen zum
Kriege gezwungen wurden . Jetzt sind die Intri¬
gen unmöglich geworden und die Fesseln sind zer-
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rissen. Aber wir werden jetzt für ein Bindemittel
sorgen müssen , um die Völker zusammenzuhalten.
Es gibt mir eins , was diese Völker Zusammenhal¬
ten kann, wenn die Gewalt ausgeschlossen wird.
Das ist Freundschaft und guter Wille. Es wird
deshalb unsere Ausgabe in Paris sein , eine Welt-
freundschaft zu organisieren und darauf zu achten,
daß die moralischenKräfte, die auf Recht und Ge¬
rechtigkeit Hinzielen , vereinigt werden und daß
ihnen eine Organisation gegeben wird , an der sich
die Völker der Welt ganz und mit Freude betei¬
ligen. Unsere Aufgabe wird , mit anderen Worten
nichts Geringeres sein , als eine neue internationale
Psychologie zu schaffen und eine neue Atmosphäre
zu bilden. Glücklicherweise kann ich sagen, daß
diese Atmosphäre im Entstehen begriffen ist. Wir
wissen, daß es kein neues Mächtegleichgewichtge¬
ben kann, und es muß daher ein Ersatz dafür ge¬
schaffen werden. Es freut mich , überall bei den
großen Nationen die Auffassung vorzufindsn , daß
dieser Ersatz ein oölkervereinigender Völkerbund
sein muß.

In Turin sagte Wilson u . a . : Die Welt werde
setzt nicht aus großen Neichen bestehen . Sie werde
sich offiziell größtenteils aus kleinen Nationen zu¬
sammensetzen, und das einzige, was die kleinen
Nationen aneinanderfüge , sei das Bewußtsein , daß
jeder den anderen gerecht zu behandeln wünsche.

, Sonstige Nachrichten.
Unstimmungkciten bestehen in der Entente.

Der italienische Corriere della Sera veröffentlicht
einen aufsehenerregenden äußerst heftigen Artikel
gegen die Nede Clemenceaus. Pichons und
Bouillons in der französischen Kammer. Der
Artikel wird in der französischenPresse äußerst
heftig angegriffen.

Die Türkei soll, wie verlautet , unter englisch-
französische Kontrolle gestellt werden.

Das Hauptquartier der französischenOrient¬
armee ist von Saloniki nach Konstantinopel ver¬
legt worden.

Verschiedene Nachrichten
Der frühere amerikanische Präsident Theodors

Noosevekt ist nach einer Meldung aus Newyork
gestorben.

Die italienischen Sozialisten haben ihre Mit¬
glieder in der Negierung das Vertrauen entzogen.

Der Konflikt zwischen Peru und Chile ver¬
schärft sich von Tag zu Tag.

In einer lothringischeiLGrube wurden durch
schlagende Wetter 7V Bergleute getötet.

Das grohserbische Königreich hat sich kon¬
stituiert.

Der englische Eisenbahnerstreik gewinnt an
Ausdehnung.

Die Tschechen verhafteten in Preßburq 1000
österreichische Offiziere. Die Grenze gegen Deutsch-
Oesterreich wurde gesperrt.

Der Bischof von Neutra Batthyany wurde
dvn den Tschechen interniert.

Die Ekodawerke in Pilsen haben die Arbeit
doll wieder ausgenommen.

Ein Anschlag auf Kaiser Wilhelm soll ver¬
eitelt worden sein.

Die litauische Tariba richtete angesichts des
bolschewistischen Vordringens an die polnische
Negierung das Ersuchen, nach dem Abzug der
deutschen Truppen , spätestens jedoch Mitte Januar
die Negierung Litauens zu übernehmen. Die pol¬
nische Negierung ernannte eine polnische Negis-
« mgSkommission für Litauen.

Wie wir erfahren, sind die Vorarbeiten im
Auswärtigen Ami und im Archiv des Kaisers
betr . die Geheimakten über die Vorgeschichtedes
Krieges abgeschlossen . Die Veröffentlichungder
Vorgefundenen Geheimakten ist erst nach Zusam¬
mentritt der Nationalversammlung zu erwarten.

Brantkng hat an die sozialistische Partei der
Schweiz sowie an das Zentralkomitee des Schwei¬
zer Gewerkschaftsbundes telegraphiert , daß Wilson
an dem sozialistischenKongreß von Luzern teik-
nehmen werde unter der Bedingung , Laß gleich¬
zeitig ein internationaler Gewerkschaftskongreß
siattsindet. Die Beratungen sollen unbedingt am
21 . Januar beginnen. Das neue Zentralkomitee
der schweizerischen sozialistischen Partei , das in
feiner letzten Sitzung sich gegen den Bolschewis¬
mus ausgesprochen hat , hat seine Delegierten be¬
auftragt . jede Diktatur des Proletariats abzu¬
lehnen.

Mackensen wird von Saloniki nach Frankreich
gebracht werden.

Die von Pilduski nach Paris entsandte Dele¬
gation ist dort eingetroffen. Ein Delegierter er¬
klärte dem Mitarbeiter des Petit Parisien , Polen
betrachte sich als ein integrierender Bestandteil
der Entente.

Deuter meldet aus Luxemburg: Eine Erklärung
der Negierung an die Ententemächte, in welcher
die Verträge Luxemburgs über die Zugehörigkeit
zum deutschen Zollverein und über die Prinz
Heinrich-Vahn für nichtig erklärt werden, spricht
den Wunsch aus . dis Interessen seiner Selbstän-
dlgkeit und die Nechte der Bevölkerung unter den
Schutz der assoziierten Mächte zu stellen. — Der
Malta vernimmt. Latz Li« LroLLerroaiu Maria

Adelheid für ihr Dolk unerwünscht ist und daß
sie nicht mehr lange in Luxemburg bleiben werde.

Einer Madrider Meldung zufolge hat die
Entente in die Rückkehr der zurzeit in Spanien
befindlichen deutschen und österreichisch -ungarischen
Staatsangehörigen eingewilligt. Ihre Rückkehr
soll jedoch aus spanischen Schiffen erfolgen. Sie
in englischen Häfen durchsucht werden sollen.

ZU MM .MSW iS MÄW.
Ei » evangelischer kirchlicher Ausschuß

für den Wahlbezirk Oldenburg-Ostfriesland-Osna-
brück hat sich gebildet, bestehendaus je drei Vertre¬
tern der drei Landesteile . Der „Kirchliche Aus¬
schuß

" hat in diesen Tagen den Vorständen der
sämtlichen Parteien im Wahlbezirk seine Forde¬
rungen bez . der Gestaltung des Verhältnisses von
Staat und Kirche zngestellt mit dem Ersuchen
um Aeußerung bis zu einem angegebenen Tage.
Der Ausschuß wird in den nächsten Tagen seine
Forderungen lind dis von den Parteivorständrn
eingegangenen Antworten veröffentlichen.

Präsiden ! Kuhn!
als fta 'Mda ! der Ansühängigsn Lozialdenislralsn
ist , wie das „Wilhelmshavener Tagebl .

" versichert,
für den Wahlkreis Oldenburg-Osnabrück-Ostsries-
land ausgestellt worden.

Die ZciilrumssanLidaken unseres Wahlkreises

haben sich zum Teil inzwischen bereits den Wäh¬
lern vorgestellt. An erster Stelle steht als Ver¬
treter aller Stände NsichsZerichlsrüt Burlüge , ein
Mann wie geschaffen für die Vertretung unseres
Wahlkreises in der Nationalversammlung . Er ist
so recht ein Mann aus dem Volke , der durch seine
hervorragende Tüchtigkeit für alle Stände in glei¬
cher Weise sorgen wird - Dafür bürgt seine Tätig¬
keit im oldenburgifchenLandtage (1896—1907 ) so¬
wohl, als im Reichstage (1803—1907 ) . In beiden
Körperschaften genoß er das größte Ansehen, und
es wurde überall schmerzlich empfunden, daß seine
Berufung an das Reichsgericht seiner parlamenta¬
rischen Tätigkeit vorerst ein Ziel setzte. Seine
Wähler bedauerten dies nicht bloß, sondern nicht
weniger seine Kollegen ün Landtage und im
Reichstage, wie das ausdrückliche Zeugnis
eines Eicsberts , Fahrenbach, Dr . Gröber , Dr.
Porsch, Trimborn , Herold und anderer beweist.
Der inzwischen verstorbene Zenkrumsabg . Hirsch-
bsrg , derzeitiger Vertreter des ostpreußischen
Wahlkreises Ällenstein-RLssel , erklärte dem Schrei¬
ber dieser Zeilen bei Gelegenheit einmal , daß
„Burlage bei längerer parlamentarischer Tätigkeit
ohne Zweifel Parteiführer geworden wäre . Seine,
edlen Cbaraktereigenschaften, seine hervorragenden
Kenntnisse auf allen Gebieten, sein strenger Ge¬
rechtigkeitssinn hätten ihn für diese Stellung ganz
besonders befähigt.

" Und in der Tat , nur diese
Eigenschaften und Fähigkeiten haben Burlage in
die hohe Staatsstellung gebracht, die er heute be¬
kleidet , wahrlich nicht Protektion oder Schiebung.
Im Gegenteil, der aus kleinen Verhältnissen stam¬
mende Jurist hatte zahlreiche Hindernisse zu über¬
winden , ehe er in die ihm aebührends Stelle auf¬
rückte . Aber gerade , weil Burlage aus dem Volke
hervorgegangen ist , hat er stets ein Herz für den
sogen , kleinen Mann gehabt und stets nach dem
Grundsätze gehandelt : „Die Kleinen und Schwa¬
chen bedürfen der Hilfe und des Schutzes durch die
Abgeordneten, die besser und höher Gestellten kön¬
nen sich schon selber helfen." Diesem Grundsätze
gemäß ist er stets für den wirtschaftlichSchwäche¬
ren eingetreten , mochten diese nun Arbeiter oder
Schiffer oder Landleute sein . Die stenographischen
Berichte aus den Verhandlungen des oldbg. Land¬
tages beweisen dies zur Genüge. Die von gegne¬
rischer Seite ausgestreuten gegenteiligen Behaup¬
tungen sind völlig aus der Luft gegriffen. Wes¬
halb solche Berleumdungen verbreitet wurden , liegt
auf der Hand . Eine Kandidatur Burlages war
z . B . den Sozialdemokraten äußerst unbequem.
Ihre Agitation wird nämlich dadurch ganz bedeu¬
tend erschwert, denn gegen einen solckzcn Mann
können sie nicht aufkommen. Wir aber können
uns freuen, eine solche Kraft in die Nationalver¬
sammlung senden zu können. Er wird schon sein
gut Teil dazu beitragen , daß jeder Volksteil und
jeder Stand zu seinem Nechte kommt. Wir aber,
Frauen und Männer , werden ihm unsere Achtung
und unser Vertrauen dadurch zeigen, daß wir am
Wahltage alle ohne Ausnahme die Zentrumsliste
zur Wahlurne tragen.

An zweiter Stelle auf der Zentrumsliste steht
Arbeitersskreiür Haaemann -Osncibrück . Ihn wer¬
den die Arbeiter in erster Linie als ihren Vertreter
ansehen können. Herr Hagemann arbeitete bis
1908 als Schlosser in der Eisenbahnwerkstätte zu
Osnabrück, trat dann als Sekretär an die Spitze
der christlichen Gewerkschaften Osnabrücks und
wurde zugleich Parteisekretär in diesem Bezirke.
In unserer engen Heimat war er bisher weniger
bekannt, aber Herr Burlage äußerte sich vor eini¬
gen Tagen unter vier Augen über ihn dahin» daß
er Herrn Hagcmann in den wenigen Tagen des
Beisammenseins als einen Mann von Charakter,
Kenntnissen und von großer Arbeitswilligte t habe
kennen und schätzen gelernt, und er freue sich , mit
einem «c . cken Manne zusan nenarbeuu -u können-
Eine srlche Anerkennung an , dem Munde Bur¬
lages gibt uns die Gewißheit , mit der Kandidatur
H '- geüia.ms eine : : guten Griff getan zu t>:b 'n

D n dritten P 'atz nimmt Landwirt Permcmrmn
«us Brual , Kreis Äschsndorf, ein, der wegen seiner
hervorragenden Tätigkeit in den verschiedensten
Körperschaften im ganzen Emslande und auch
weit darüber hinaus großes Ansehen genießt. Die
Landleute haben dadurch, daß sie trotz ihrer nume¬
rischen Ueberlegenheit den Arbeitern den zweiten
Platz einräumten , und sich mit dem dritten be¬
gnügten , eine anerkennenswerte Rücksichtnahme
auf die augenblickliche Lage ansgeübt und eine
straffe Parteidisziplin gezeigt. Wir wollen ihnen
das hoch anrechnen und ihnen unsere Anerkennung
dadurch reise«. Latz wir uns aus aller Krait be¬

mühen, wenigstens diese drei ersten Kandidaten
siegreich aus der Wahlschlachtherauszubringen . —
Schlossermeister Arthur Raschke aus Rüstringen-
Wilhelmshaven nimmt die vierte Stelle ein. Herr
Raschke ist während des Wahlkamvfes sehr schnell
in weiten Kreisen als hervorragender Redner und
als Mann von bedeutenden Fähigkeiten bekannt
geworden. Wenn nicht alles trügt , hat er noch
eine große Zukunft vor sich. Der Mittelstand , be¬
sonders der Handwerkerstand, würde in ihm eine
tüchtige Stütze gewinnen . Die fünfte Stelle nimmt
Hauxtlehrsr Bellm aus Cloppenburg ein. Als
lauterer Charakter und tüchtige Arbeitskraft ist er
in unserer engeren Heimat , vor allem als Vor¬
sitzender des käth . Lehrervereins bekannt, so daß
über ihn kein weiteres Wort gesagt zu werden
braucht. — Fraulein Richard-Osnabrück, die an
8 . Stelle ausgestellt ist , genießt wegen ihrer er¬
sprießlichenTätigkeit auf dem Gebiete der Frauen¬
bewegung großes Ansehen. — Der an 7 . Stelle
aufgestellteDr. med. Acmger-Rvrden (Ostfriesland)
ist als hervorragend tüchtig bekannt und erfreut
sich allgemein großer Beliebtheit.

Einmütig sind die genannten Kandidaten
von dem Gcsainteusschuß der Zentrumspartei aus¬
gestellt worden . Mögen damit vielleicht nicht alle
Wünscbe befriedigt sein — wie wäre das in einem
so großen Bezirke, mit vielfach verschiedenartigen
Bestrebungen auch möglich? — Soviel steht aber
fest : Ebenso einmütig , wie sie aufgestellt sind,
ebenso einmütig müssen und werden wir sie
wählen.

ZMrumryersammlimM in Olden¬
burg- Gstsruburg.

Die erste Versammlung fand am Sonnkag . dem
5. Januar 1619 im . Kronprinzen " statt. Schon
lange vor Beginn der Versammlung füllte eine
große Zuhörerschaft den Saal , und noch immer
strömten neue hinzu, so daß sich viele mir einem
Scehplatz begnügen muhten.

Pünktlich 8 )4 Uhr eröffnet« der Vorsitzende,
Inspektor Schlaltmann, die Versammlung.
Er wies auf die große Bedeutung der Versamm¬
lung und auf die Gefahren hin, in welchen sich
das Vaterland befindet. Sodann erteilte er Herrn
Rechtsanwalt Dr . Reinke daS Wort zu
seinem Vortrage über das Thema

Trennung von Kirche und Skaat.
In markigen , wohlgesstzken Worten entrollte

der Redner zunächst ein allgemeines Bild der
Lage. Er schilderte dann die Gefahren , die durch
das unglückliche Kriegsende und durch die Re¬
volution heraufbeschworen wurden , namenllich
die Gefahr des Verlustes der Kulturgüter drr
früheren christlichen Staatseinrichkung , den Kultur¬
kampf um den christlichen Glauben in der schärf¬
sten Form . Sodann behandelte Redner die erste
Folgerung : die Trennung von Kirche und Skaat.
Letztere ist in Deutschland eine alte Forderung der
Sozialdemokratie . Sie verlangt die Trennung im
radikalsten Sinne , genau so und in derselben trau¬
rigen Form , wie sie bereits in Frankreich erfolgt
ist. Das Wort Bebels : . Den Himmel überlassen
wir den Pfaffen und den Spatzen ' , kennzeichnst
treffend die Geiskesrichkungbreiter Schichten der
Sozialdemokratie . Welcher Art die Trennung in
Deutschland sein wird , ersieht man aus der vom
Schriftsteller Dietrich für das Kultus-
Ministerium ausgearbeiteten Denkschrift. In
dieser Denkschrift wird ein ganzer Katalog von
Schikanen , die in der ganzen Welk in letzter Zeit
gegen die Kirche ersonnen sind , zusammenaestellk.
Für die Schule wird Aufhebung des konfessionel-
len Religionsunterrichts verlangt . An seine Stelle
tritt ein vergleichender religionsgeschichklicher
Unterricht. Die Genehmigung weiterer öffent¬
licher und privater konfessioneller Schulen soll er¬
schwert werden . Theologen sind von der Schul¬
aufsicht ausgeschlossen . In der Rechtsprechung
wird der Zwang zur Eidesleistung aufgehoben,' an
besten Stelle tritt die eidesstattliche Versicherung
und später eine unreligiöse bürgerliche Eides¬
formel. Bezüglich der Kirche werden alle neuen
Kosten und Kostende, frage für Pfarrskellen nnd
klrchliche Zwecke grundsätzlichabgslehnt. Kirchen
und Kuligesellschaftenwerden nur noch als private
Gesellschaften angesehen,' sie unterstehen unmitkel-
bar der Staatsaufsicht . Grundstücke dürfen für
kirchliche Zweckenicht mehr geschenktwerden. An
den Universitäten werden die theologischenFakul¬
täten aufgehoben. Prozessionen sind verboten.
Die vollständige Ausschließung der Jesuiten ist ge-
plant . Geistlichehaben nur das aktive Wahlrecht.
Gewählt werden können sie zu irgendeiner Körper¬
schaft nicht. Eine famose Illustration zu dem so
eifrig verfochtenen Satze von der allgemeinen
Freiheit und Gleichheit. Kirchliche Feiertage
gibk

's nicht mehr, stakt dessen kommen bürgerliche.
Das . übermäßige" Vermögen der Kirchekann ein¬
gezogen werden. Die Skeuerpflicht bleibt jedoch
bestehen. Zwar ist eine Denkschrift noch kein Ge¬
setz , aber wenn nur ein Bruchteil davon zum Ge¬
setz würde, so gäbe das schon ganz «nerkräaliche
Zustände. Bauen wir darum auf unsere Kraft.
Treten wir jedem Versuch, Kirche rmo Religion
aus dem öffentlichen Leben zu verdrängen , mit
affen staatsrechtlich erlaubten und moralischen
Mitteln entgegen.

Redner schloß mit den Worten : «Die Feind¬
schaft gegen das Christentum darf bei dem Bau
des Hauses unserer Zukunst nicht die Führung
haben. Dieses Haus soff keine Skäkke der Zucht¬
losigkeit und Unkultur , sondern eine Stätte wer¬
den, wo einem glücklichen Deutschland der Weg
bereitet wird. In allem Unglück ist uns ein Erbe
geblieben, das uns durch keine feindliche Uebsr-
macht genommen werden kann , das große Erbe an
inneren Werken im Volke auf der Grundlage der
christlichen Weltanschauung . Dies Erbe gilt es
zu verteidigen. Unsere Parole sei : Für Gokt
und das Vaterland ! '

Brausender Beifall lohnte die Auskühlungen
des Redners.

Sodann Mach Herr Vakkerodk über
die kakh. Presse.

anknüpfend an das Work des großen Bischofs
v. Kekteler, daß , wer heutzutage noch kein Ver¬
ständnis für die katholiscĥ Presse zeige , auf den
Namen eines Katholiken keinen Anspruch machen
könne . Diese Worts gelten in dem Riesenkampfe,
in dem wir uns befinden, mehr wie je zuvor. Red¬
ner bedauert sodann, daß es auch unter den Katho¬
liken noch so viele gäbe, die nicht eine katholische
Zeitung hielten, sondern sogar gegnerischeOrgane
unterstützen und dadurch tagtäglich ihrer Ueoer-
zsugung ins Gesicht schlügen . Ehrenpflicht eines
jeden Zenkrumsanhängers sei es, sein Parksiblokt
zu Hallen. Wir müßten unsere Presse in die
Lage versehen, daß sie den großen Kampf, der jetzt
entbrannt sei , nicht nur erfolaverheißend mit cmf-
nehmen, sondern ihn auch siegreich durchführen
könne. Gerade in Oldenburg lasse die Verbrei¬
tung der Zenkrumspresse so viel zu wünschenübrig.
Redner schlvß 'init der dringenden Mahnung : Be¬
denken wir, daß wir im öffentlichen Leben genau
so viel gellen, als unsere Presse stark ist . Jeder
lese die «Oldbg. Volkszkg." . Sie allein hak unsere
Interessen jederzeit vertreten . Sie gehör! in jede^
katholische Haus!

Auch diesem Redner wurde reicher Beifall zu¬
teil, vor ollem dadurch, daß sich eine große Zahl
von neuen Abonnenten meldete. »

Frau Lehrer Lange richtete an die anwesen¬
den Frauen und Mütter dis dringende Mahnung,
bei den kommenden Wahlen geschlossen ihre
Stimme für die Zenkrumsliste abzugelmn.

Die zweite Versammlung fand am
Montag , dem 6 . d . M . . in Osisrnburg (Harmonie)
statt. Der Redner , Schlossermeister Nasch ke-
Nüstringen , sprach über

Neuordnung !m Skaake.
Redner behandelte zunächst die verflossene Ent¬
wicklung und den Werdegang unseres Wirtschafts¬
lebens und ging dann im einzelnen ein auf die
Lohnvcrhäliniffe der arbeitenden Bevölkerung
und bis Unterschiede Zwischen früher und jetzt.
Die Wohltätigkeikseinrichkungen, wie Konsumver¬
eine, Sparkassen usw. , die in Deutschland bis zum
Kriege in großer Blüte standen und die vielfach
von der Arbeikerbsvölkerung ins Leben gerufen
waren , fanden beim Zentrum stets großes Inter¬
esse und wurden in jeder Weise gefördert. In der
sozialen Fürsorge sieht Deutschland groß da in
der Welt . Deutschland braucht auch in Zukunft
freie Enkwicklungsmöglichkeiken. Wir müssen
Rohstoffe haben für unsere Industrie . Erst dann,
wenn wir den Hunderllausenden wieder volle Be¬
schäftigung gewähren können, werden wir wieder
geordnete ruhige Verhältnisse bekommen. Unserer
Industrie die größte Förderung ! Sodann besprach
Redner noch die sich bemerkbar machende Ver¬
wilderung unseres Geisteslebens. Das ist vor
allen! auf die sich ausbreitende materialistische
Weltanschauung zurückzuführen. Wir müssen
wieder zur Verinnerlichung zurückkehren. Wir
müssen als Grundlage unseres Handelns die christ¬
lichen Sitkengesetze gellen lassen. Redner schloß
mit der Mahnung , fleißig zu werben für die Zen-
krumssoche. Wir brauchen jeden einzelnen. Einen
besonderen Appell richtete Redner an die Frauen.
Rur durch allseilige Mitarbeit ist es uns Möglich,
bei der demnächfligen Wahl durchzudringen.

Reicher Beifall lohnie den Redner.
Es meldeten sich daraus zwei Redner zum

Work. Trotzdem es eine geschlossene Ver¬
sammlung war , wurde ihnen das Work erkerlt,
und zwar zunächst einem Soldaten , der sich als
internationaler Kommunist vorsteilre.
Aus seinen verworrenen Ansichten und Plänen
ist wohl keiner der Zuhörer klug geworden. Der
folgende Redner , der seine Ansichten entwickelt«,
war ein unabhängiger Sozialdemo¬
krat.

Herr Sekretär Sänke erledigte beide
Redner in bekannter glänzender und überzeugen¬
der Widerrede unter stürmischemBeifall der zahl¬
reichen Zuhörerschaft.

Sodann wurde Herrn Raschke das Schluß¬
wort erteilt , der seinerseits auch noch kurz auf
die Ausführungen der beiden Gegner einging und
sie, soweit sie Angriffe auf seine Ausführungen
betrafen , widerlegte.

Nach einer kurzen Pause warb nochmals Herr
Vqtterodt warm für die kath . Presse
und die «Oldbg . Volkszk g. ' . Jeder habe
aus dem Borkrage und den erregten Debatten die
große Gefahr erkannt , die für uns besteht. Am
19 . Januar entscheidet nicht die Gewalt der Ma¬
schinengewehre, da entscheiden die geistigen Waf¬
fen, da entscheidet die Zahl der denkenden Men¬
schen . Diese geistigen Waffen zu schärfen, ist Auf¬
gabe unserer Presse . Unterstützen wir sie durch
fleißiges Lesen und Sie ständige Sorge um ihre
Weikerverbreilrmg.

Auch hier meldeten sich viele neue Abonnenten.Auch hier meldeten sich viele neue Abonnenten.
Um 11 )4 Uhr wurde die Versammlung durch

den Vorsitzenden, Inspektor Schlattmann , goc.
schlossen.

As imOrMMe « MMMs
Vechta» 8. 3an.

— Der Gesangverein des Eesellenvereins Halle
während des Krieges seine Uebungen einsiellen
müssen , da die Mitglieder fast sämtlich einberufen
waren . Am Sonntag Hallen sich nun auf Ein¬
ladung die meisten früheren Mitglieder im Ge-
seilenyause eingesunden, mn die Wiederaufnahme
der Uebungen anzsregen . Einstimmig beschloß
man, schon am Donnerstag die erste Uebungs-
stunde wieder abzuhalken, um bei der nächsten Ge¬
legenheit wieder beim Gottesdienst und bei den
weltlichen Feierlichkeiten des Eesellenvereins Mit¬
wirken zu können . Wie mitgekeilk wurde, werden
auch ftühere Mitglieder , die ln der letzten Zeit vor
dem Kriege aus verschiedenen Gründen nicht mehr
an den Uebungen teilnehmen konnten, dem Vev
«in wiedar deürete ». Vielleicht sind auch noch



doLsoeröiN im besehen Gcbisk . ün
Anbetracht der Verkehrsschwierigkeilen 3jv !st-)en
dem besetzten und unbesetzten Eevret hak die ^ en-
ss- Isl -,!- d-s D - !I-S» - r->nS -m L - , L<b°ftsekretarrat >n Zagen (West, .), E .vec
felderssraße 53 , Fernruf 2321 , ein§eri^ lst . -.n
allen Angelegenheiten, welche die Organisaüon
und Werbearbeit im nicht besetzlen Gebiet beiics-

P ^
'
eme Age^ nr des V °kksv - r-^ - e: legs

eingerichtet. Man möge insbesondere alles das¬
jenige dorthin richten, was die Grenzec ^en
dem unbesetzten und besetzten Gamet inn- t rmgs- ,
hindert passieren kann , z. B . alle Lrucksaa-en und
Bücher, die wohl aus dem besehen Gebiet hera-^

-,
aber nicht hineingelanaen. 2m uormcn arbeite ! die
Zenkralllelle in M . Gladbach -n der bisc-rlaen
Weise fort, insbesondere geysn cke SerwallungL-
aeschäfte des Vereins und die Schr'. stenausgade,
die natürlich der belgischen Zensur unterliegt , ihren
gewohnten Weg.

— Netchsaerlchtsr- t Vml .me, unser erster
Kandidat, ist auch von der sächsischen Zenl . umS-
parter für den 28 . und 29 . MalMeis an die erste
Ekelte der Lifts gesetzt worden. Obwohl es sich in
Sachsen für das Zentrum nur um Zuhlkandida-
kuren handelt, so geht doch daraus hervor, weiche
Achtung Burlage in Sachsen genießt- ,— Noch immer werden uns Anzeigen betr.
Stellengesuche rnmesandt. Wir erklären noch¬
mals, daß der Demobilmachung- Kommissar die
Ausnahme solcher Anzeigen verboten hak . Stellen
müssen durch die an

"
verschiedenen Orlen des

Amtsbezirks eingerichteten Stelleinrermilllungs-
burscms vermittelt werden.

60 Lohns, 7 . 2cm . Die Zahl der Ar¬
beitslosen wird hier immer großer, und die
Rohstoffe in den Betrieben fehlen. 2n der Tabak-
und Vürftsnindustrie ist man deshalb zur sechs¬
stündigen Arbeitszeit übcrgeganacn . Als Ent¬
schädigung wird den Tabokarbeitern ein Lohn-
Zufchlag von 175 Prozent ans den Friedensiohn
gewährt . Zwischen dem Arbeitgeber - und Arbeil-
nehmerverband dieser Industrie ist ein Kollektiv-
Vertrag für die lieberganaszeik vereinbart . Aber
auch in diesen Berufen sind die Arbeiter trotzdem
nicht alle untsrzubringen . 2m ganzen muh man
hier mit über 200 Personen rechnen, welche der
Beschäftigung, die diese vor Sem Kriege hakten,
nicht wieder nachgehen können.

00 Lohne, 7. 2cm. Seit Neujahr vergeh!
hier fast kein Abend, wo nicht geschossen wird.
ES ist an der Zeit, diesem Anfug zu steuern, ganz
besonders deshalb, weil nicht nur mit Platz¬
patronen geschossen wird. 2a, sogar von Buben
wurde in den letzten Tagen einem Wirt die Kugeldurchs Feitt -er gesandt. Es wäre zu begrüßen,wenn die Militär - und Zivilbehörden sich der
Sache mal annehmen wollten.

00 Lohne, 7 . 2an . Heute fand hier eine Zen-kr um S v er sam m lun g für die Soldaten
statt . 2n glänzender Werse entwickelte SekretärSänke das Programm . Dem Anschein nachwaren alle Anwesenden , mit den Ausführungen
einverstanden. Eine Wahl von sechs Vertrauens¬
männern zum Ausschuß der Zentrums :)«clei fandstatt. ,

A- KkemfsD, 7 . 2an . Zu der am Feste der hl.drei Könige einberukenen Zcntrumsver-
sammlung für Frauen Harke sich dieFrauenwelt unserer Gemeinde so überaus zahl¬reich eingefunden, daß der geräumige DskersscheSaal bis aus den letzten Platz besetzt war . DerVorsitzende, Herr Pfarrer Krebeck, erteilte nacheinigen einleitenden Worten dem Herrn PräsesKrone- Vechta bas Work zu dem Vortrag : Wiesteht der Sozialismus zu der Frage «Kirche undStaat , Kirche und Schule" ? überaus klarerund anschaulicher Sprache schilderte der Redner

ZuhLrcrttmen die Bestrebunaen der So-Zialb 'eii auf religiösem Gebiete, wie sie sich in denErlassen des preußischen Kultusministeriums ver¬körpern . Wir Katholiken erheben mit den christ-uch gesinnten Protestanten laut und feierlich
Wsslest , wenn ein Adolf Hossmann mit unfernheiligsten Gütern , Freiheit der Kirche, Verbin¬dung zwischen Kirche und Schule, seinen Spotttreiben wist . Mas wir als teures Vermächtnisosn Väter, , ererbt haben, werden wir ausinnerster Aeberzeugung bis zum letzten AkemznoeLeidigen . Aber auch die Sozialisierung aufwirtschaftlichemGebiete, wie sie von der Sozial-

^ "^ sflrebt wird, müssen vir durchausadiehnen. denn sie führt notwendigerweise zumZusammenbruch, zur Verarmung -und Ve -slcn-drmg des deutschenVolkes . Herr Pfarrer Kre -deck erlaurcrke alsdann Wahlrecht und Wahl-
,ft ELIA ^ ionalversammlung, Wehlrech!

nüna , Eirucasn Hüterinnen von Ord-
Nau E NE ?' E jede chrMich gesinnte
. , ft - A .A

^^ '
,-ft 0nMImdprLaramm Eintreten, dasuns Ruhe und Ordnung , Freiheit . Frieden nvd

«
rot verbürgt . Alsdann besprach Zerr Kaplan

Ink uÄE Ul « ««tEeltten Kandidaten de?
N ^°unen in jeder Hinsicht mitvcn neuen Männern Unfrieden lein - dann
aen? stnd ^ /E ''^ "-? °^ ^ ''eifen hervorgsaan-

^urcy überragende Begabung
"
und

Aeberaebend
'
vNw rN Deiches mitzuwicken.

demokrak!? ^ ^ Programm der Sozial-wies Redner m nberzeuaender Mett»
dei?

'
Wünschen

° '? -^ °? keineswegs daran denke! ,
Teilung der WirttchÄ ?/ ..̂

^ e durch allgemeine
wi - Ekschafksgüker enkaeaenz-ikomm-m
durch ^ ländliches VeMench lee,e Redensarten über unbeausme Dro-

> grammforderüngen hinwegMünschen suchen . Ge¬
spannte Aufmerksamkeit und lauter Beifall am
Schlüsse lohnte den Rednern ihre Ausführungen,
und dis Begeisterung , welche bis Frauen ergriffen
Halle, fand in dem gemeinschaftlichen Gesang
«Großer Golt, dich loben wir ! " einen herrlichen
Ausklang.

A Goldenstedt, 6 . 2c-n . Gestern wurde hier
eine A u s s H u ß s i tz k u n g der Zenlrumsorgani-
saiion abaehailen , in der die Ergänzungs¬
wahlen vollendet und wichtige Anregungen ge¬
geben wurden . 2n Ellenstedt tagte im Zause des
Zellers Schillmöller eine öffentliche Volksver¬
sammlung, zu der die Gemeiiideeingesessrnsn und
namentlich die Frauen in so großer Menge er-

j schienen waren , daß die Schulranme nicht aus-
reichlen und daher dis Versammlung in das große
Zaus des Zellers Schillmöller verleg! werden
mußte . Haiipllchrer Schillmöller-Benstrup hielteinen interessanten, glänzenden Vortrag über die
neue Politik des Zentrums . Pater Wolfgangwies hin aus die trostlose Zukunft der Ord m , fallskeine bliraerlichs, christliche Reichsregirmng
wmmk . Darauf schloß der Vorsitzende, BezirkS-vori 'etzdr Boning , die Versammlung.* Cw'>)x ? '' burg, 7 . 2cn . Der Amtsbezirk bat

l noch große S k r o h l i e fe r u n g S v e r p f l i ch -
Vuljadingen und

Vcrpfüchlunaen müssen
tun gen den
Varel oegenÄer: diese
jetzt unbedingt crstüst werden . Die Lieferung hat
nach wie ror durch die Firma Bramlags u . Engel¬mann zu geschehen . — Das KriegswirlschaslSamthat für die landwirtschaftliche Bevölkerung eins
geringe Anz - yl Decken zum Preise von 15 Mk.
obzugeben. Anträge müssen bis 10 . d . Mts . ge¬stellt werden . — Vom 7. 2cnuar 1919 an sind für
dieLebensmitkelversorgnngKarten-
o. u ä a a b e - n n d Meldestellen im Amts¬
bezirk nur folgende: für Cloppenburg Eiscn-
warenhänd 'er Mever -Clvppenburg (Dienstssundcn:
Montag , Mittwoch und Freitag von 11 Ahr vor¬
mittags bis 1 Ahr nachmittags), für Krapen-
dorf Cemeindesekrckar Hockgarh - Cloppenburg,für Cappeln Hausjohn Fritz Nordmann -Cap¬peln, stir Emstek Standesbeamter Albers-
Emstek, für Moibergen Kaufmann 2oh.
Meyer - Molbergen , für Garrel HauptlehrerMeyer - Garrel , fürLöningen RechnungssteüerFeldhaus -Löningen, f.i- Essen Kaufmann 2os.Tiemann -Esscn , für Lastrup Ziegeleibesiher Mark.
Schranü - Lastrup, für Lindern Eeineindcvor-
stan.d Schewe - Lindern . Dienststunden an jedem
Werktage von 9— 11 Ahr vormittags . SonnkaaS
sind sämtliche Ausgabestellen geschlossen . — Es
sind dem Amksvorstand Klagen zur Kenntnis ge¬kommen, daß der Preis für das zur Verkeilungan Schwer- und Schwerslarbeiler gelangende
Mehlzuhoch sei . Das Mehl stammt aus einer
besonderen Zuweisung und kostet den AmlSvor-
stand selbst 05 Psg . pro Pfund.* Cloppenburg, 7. 2an . Einen guten
Fang machte kürzlich Wachtmeister Lemke. Er
beschlagnahmte auf dem hiesigen Bahnhof ca. 500
Pfund Rindfleisch, welches, von Garrel kommend,nach Essen cr. ü . Ruhr unterwegs war . Das ver¬
blüffte Gesicht des glücklichen Inhabers , der die
Senkung begleitete, kann jeder sich vorslclicn.

: ! Cloppenburg, 7. 2an . Zentrums-
Wühlcrversamml ungen sinken stakt am
13, 2on:iar 3 Abr für Nutteln , Tegelrieden und
Warnstedt bei Witwe Meyer in Rütteln tRedner
Oberamtsrichker Dr . Cordes) , 4 Ahr für Varrel¬
busch und Petersfeld bei Döpke in Varrelbusch
(Direktor Wernkcn ) - am 14 . 2onuar 4 Ahr fürResthausen und Stalförden bei Zeller Eerdes in
Rcsthcmsen (Rechtsanwalt Ar . Rcinke ) , 5 Ahr fürKneheim und Niehclte bei Bökern in Kneheim
(Dr . Cordes) : am 10 . 2anuar 4 Ahr für Bethenbei Delling lDr . Cordes) , für Vahren in der Schule
(Direktor Wernkcn ) : am 17 . 2anuar 4 Ahr fürSchmertheim, Ambühren und Bühren bei Alber¬
ding in Schmertheim (Dr . Cordes), 2 ^t Ahr fürKellerhche beim Kolonisten Meyer (Dr . Reinue)mid 5 Ahr für Stapelfeld -Nulteln bei Thole in
Stapelscid (Direktor Wernken ).

( !) Cloppenburg, 8 . 2an . Die deuksch-
demokrakische Partei (Freisinn ) hieltgestern obend iri , Diesonschen Saale eine Wahl¬
versammlung ab , in welcher sie sich von der bestenSeile zu zeigen suchte . Selbst bezüglich ihrer Stel¬
lungnahme zur Frage der Trennung von Kirche

er hin auf die augenblickliche traurige Lage
Deutschlands und nannte als Hauptgründe der¬
selben Anordnung ans allen Selten , besonders rm
Osten. Die militärische Oberleitung hätte in vielen
Punkten versagt und so das Maß voll gemacht,das unsere Diplomaten schon bis an den Rand
gefüllt hätten . Dazu kam dann die Revolte vonKiel, die sich bald auf dis Hauptstädte ganz
Deutschlands verbreitete . Dieses sei um so trau¬
riger , als sie einsetzke , wo die Waffenstillstands-
Verhandlungen noch nicht zum Abschluß gekom¬men seien. Das hätten sich unsere Gegner zu¬
nutze gemacht, und so wären wir gezwungen ge¬wesen, die härtesten Bedingungen restlos onzu-nchmcn. Recht- und machllos

"
siänden wlr jetztda und müßten mit Bangen in die Zukunft sehen.

Eingehend behandelte Redner auch die Aebergrisfeder jetzigen Vertreter der Regierung in Ihren
Verordnungen betreffend die weltliche Schule und
die drohende Trennung von Kirche und Skaak.
2n wahrhaft zu Herzen gehenden Worten wandte
er sich an die Ellern , ihre Kinder vor einem solchenVerderben zu bewahren . Dazu aber gebe es nurein Mittel , nämlich die baldige Naliormlversamm-lung. Deshalb müßken alle ohne Ausnahme,Männer und Fraueü , am 19 . Januar an der Wahl¬urne . . erscheinen und ihren Stimmzettel abgebenfür die bewährten ausgestellten Kandidaten des
Zentrums , die unsere Sache mit Gottes Hilfe er-
soiarcichvertreten winden . Mit der größten Auf¬merksamkeit- folgte d -Eersammlung den mehr als
einstündiacn Ausführungen . Mehrere aus der
Versammlung rorgelegte Fragen beantwortete der
Redner bereitwilligst pnd ausführlich. Einstimmigwurde alsdalln folgende Resolution gefaßtund an die Adres ' e abgcsandk: ..Die zahlreichver-
samm.cften Eingesessenen des Wahlbezirks Hem¬melle-Suhle i . Oldbg. erbeben einmütig Protest
gegen die vom Ministerium für Wissenschaft, Kunstund Volksbildung geplante Trennung von Kircheund Staat . Sie nrolesticren als christliche Ettern,als treue Katholiken und Deutsche gegen Maß¬nahmen , welche die gerade ietzk so nokwendiae Ein¬
heit des Vaterlandes zerstören und die Achtungvor den Staatsgcsctzcn völlig untergraben Müssen.Sie erklären , daß sie diesen gesetzwidrigen Be¬
stimmungen einer nur vrovisorischen .Regierungmit a"en gesetzlich erlaubten Mitteln oen äußer¬
sten Widerttand entgegensetzen werden .

' Dannwurde dis Versammlung <wscklossen in der sickerenErwarki^ D da!v kein Wahlberechtigter am 19.
2anuar an der Wahlurne fehlen werde.

In eigener Lache.
Der Soldatenrat der 65er Hierselbst hatie ' sichin der SamStagnummer der O. V . darüber be¬

schwert , daß wir allgemein gegen die ASM Stel¬
lung nehmen und bemerkt, daß die ihm unter¬
stellten Soldaten uns durch ihre Abstimmung am19 . Jaguar die richtige Antwort geben würden,also nicht die Kandidaten der ZentrumSparteiwählen würden . .

'
Wir hatten schon gleich zu dieser Eingabe das

Nötige bemerkt. Je '
.t hat auch die Vereini¬

gung aktiver Unter Offiziere I . N . 65 ineiner Versammlung gestern abend zu diesem Vor¬
gehen des Soldatenratcs der 65sr Stellung ge¬nommen. Er bittet uns um Veröffentlichung nach¬stehender Entschließung:

« On Nr . 4 der Oldenburgischen Dollszeitungvom 4. 1 . 19 erschien eine vom Soidaisnrat der65cr UnterzeichneteNotiz, worin gegen dis Stel¬
lungnahme dieser Zeitung zu den Auswüchsendes A .- und S .-Na !swesens protestiert wurde mitdem Vrnw-rken , daß die 65er am 19 . Januar eine
gebührendeAntwort geben würden.

Damit nun nicht eins falsche Meinung überdie Haltung der 65 :r im allgemeinen entsteht,erklären "
wir hierzu , daß die Mitglieder des

Soldalcnrais , wie es scheint , ganz eigenmächtig
vvrgegangen sind, ohne vorhsft die Zustimmung
derjenigen , für die sie zu sprechen vergeben , ein-
znholen.

Wir erklären hiermit , daß wir von dem
Schritt des Soldatenrats vor seiner Verössent-
lichinig keine . Kenntnis hatten und daß wir mit
seiner Tendenz keineswegs einverstanden sind.Wir stehen vielmehr auf dem Standpunkt,
daß der Presse das Recht einer berechtigten Kri¬
tik nngeschmälcit erhalten bleiben muß als ein

man ?ast ock-cken
'

^ Mittel , um recht bald zu geordneten Verhältnissenman säst,glauben können, daß der alte Freisinnsich plötzlich mit dem neuen Namen umgewandeltund seine ganze Vergangenheit vergessen habe.Sehr erfreulich war eS deshalb, daß LandtagS-abgeordneter Feigel in der Zenkrumsversammliingam selben Abend >n der Debatte ein wenig die
neueste Vergangenheit der Partei der Vergessen¬heit entriß.

^ Cloppenburg, 7. 2an . Die hiesigenArbeiter, die infolge gewisser Nedcrcien , dis

fangs mit seiner Kandidatur nicht glaubten ver¬söhnen zu können, haben jetzt , nachdem sich das

arbeiler Stellung zu nehmen,
"

gerade mit Eifer fürsie emgetreten ist, sich voll und ganz auf denBoden der ZsnttumSpartei unseres Wahlkreisesgefiel .! und wollen nun restlos mit . aller Kraft fürcis ^ entrumswahlstsse eintreten . Dies war das
Ergebnis einer Besprechung der Arbeiter , in derEparka .ffenrenLünk Dobelmann über die Ver¬handlungen der ZenrrumSorganisälion in Olden¬burg und Osnabrück berichtete.G Hemmelte» 7 . 2an . Vor einer zahlreichenVerfamm ungdesWahlbezirksHem -

^ E besprach am letzten Sonntag inau.' suhrlichsterund klarster Weise Herr Landtags-
^ ^ öw gegenwärtige Lage und

WoKI/roaoloasntvLtL . L»«ls!tL»L wreL

in unserem Vaterlands zu kommen.
Wir haben für dis Freiheit Deutschlands nachinnen und außen im Felde gestanden und werden

dafür einzuirsten wissen , daß Liese Freiheit füralle unangetastet bleibt.
Wir sind deshalb überzeugt, daß unsereKame¬raden sich bezüglich der Wahl zur Nationalver¬

sammlung nicht beeinflussen lassen , sondern nachihrer eigenen Veberzsugunz handeln werden.
And da dürsten nach unserer Kenntnis der

Dinge die Mitglieder des Soldatenrats , die die
Mitteilung an die OldenÜnrgische Vottszeitunnveranlaßt haben , vielleicht die Sachlage falsch
aufgesciszt haben .-

Zn dieser Sache sendet uns der Soldatenratder 65er noch folgende Zuschrift:
«Auf Ihren Artikel vom 5. d . Mts . haben wir

folgendes zu erwidern:
Sie haben unsere Zuschrift vom 4 . Jan . cr'

gänzlich falsch ausgelegt . Es kann uns nur an¬
genehm sein , wenn Sie gewisse radikale Aroeiter-und Solbatenräts direkt namhaft machen. Was
uns so sehr mißfallen hat . ist , daß Sie , wie wirbereits ausdrücklich betonten, schon seit Wochen
spaltenlangs Berichts über eine angeblich zer¬
setzende Tätigkeit der Arbeiter - und Soldatenräteim Allgemeinen bringen , was unseres Erachtensdeshalb so sehr verwerflich ist , weil doch bis
Hauptaufgabe derjenigen Arbeiter - u. Soldaten¬räte . dis auf der Grundlage unserer vorläufigen
Negierung fußen, darin besteht, durch ordnungs¬gemäße Verwaltung der ihnen zugcwiesenen Ge¬
schäfte mit dazu beizutragen , daß eine baldige
Nationalversammlung und durch diese der fürunser Land so notwendige Friede zustande komme.

Es ist deshalb unverantwortlich, wenn ein Teilder Presse dazu übergeht, wirklich gute Arbeiter¬und Soldatsnräts in einen Topf zu werfen mitden radikalen Elementen. — Was die beiden
letzten Zeilen unserer vorgestrigen Zuschrift be¬
trifft. so haben wir wöhk gewußt, was wir ge¬schrieben; denn Wir nehmen doch ganz gewiß an,daß die uns unterstellten Soldaten ihren Solda¬
tenrat , der durch ihr Vertrauen aus ihrer Mitte
hervorgegangen ist, nicht identifizieren zu lassenmit Soldatenräten , deren Bestrebungen zu be¬
kämpfen wir für unsere erste Pflicht halten.

Wir ersuchen Sie deswegen, in Zukunft dies¬
bezüglich eine strenge Scheidung vorzimehmen.
Auch bitten wir dringend darum , dieses Schrei¬ben ebenfalls zu veröffentlichen.

Der Soldatenrat 2 . R . 65 ."
Aus dieser Zuschrift des Soldatenrats der 65sr

ersehen wir zu unserer Freude , daß wir im
Grunde genommen dasselbe wollen, wie der Sol¬
datenrat , nämlich möglichst bald Lurch die Natio¬
nalversammlung zu einer geordneten Negierung
zu kommen . In diesem Bestreben haben wir uns
auf dem Boden der jetzigen vorläufigen Negie¬
rung gestellt und unterstützenauch alle ASR . , die
dieses Ziel ohne allzu große Aeberschreitungihrer
Kompetenzen erstreben. Wenn der Soldatenrat
der 65er sich von dieser unserer Stellungnahme
überzeugen will, wird ihm die Einsichtnahme in
die erschienenen Nummern unserer Zeitung krel
gestellt.

Oldenburg , 8. San.
AN M MW M d
§ Gefänglich cingebracht wurden hier eine ganze

Anzahl von Soldaten , die in verschiedenenGegen¬
den Heereseigentum, Lebensmittel in größeren
Mengen , auch Pferde und Sattelzeug widerrecht¬
lich verkauft bezw. zum Verkauf angeboten haben.
Auch zwei vollkommen ausgerüstete Gespanne sind
bei Delmenhorst beschlagnahmtund die Führer ver¬
haftet worden . Die Gespanne stammten aus der
Demobilisierung und sollten in die Heimat der
Betreklenden gebracht werden.

IadestädLö und Ieverland.
* Nüflrlngen , 6 . 2an . Einem Raubankalt

ist der an der Wilhelmshavenerstraße wohnhafte
Kaufmann Schloh zum Opfer gefallen. Als er
abends gegen 10 )4 Ahr die etwas einsame Monks-
siraße passierte, wurde er von zwei Matrosen
eingefallen. Dieselben hielten ihn fest und raub¬
ten ihm seine Taschenuhr mit Kette und An¬
hänger . Sch. hat auf die Ermittlung der Täte/
100 Mk . Belohnung ausgesctzt. .

'

An mehrere . Bezüglich derPrivatwasten»
ablieserung (Jagdgewehre etc .) , die der Soldaten«
rat Ahlhorn Verlangt, nur keine Aebereilung.
Wie uns auf Anfrage die Regierung mittelst,
wird das LandeSdireltorium Liese Angelegenheit
zur Sprache bringen.

Zur Lage in Berlin.
Berlin , 8 . Jan . (Drahtb .) Der Stadt - und

Fsrnverehr der Berliner Stadtbahn wurde völlig
eingestellt, da man Schüsse auf die Züge befüZ^ ftt.
Aus einigen Bahnhöfen wird der Berkehr anschei¬
nend noch aufrecht erhalten . Die westlichen Bor-
ortobahnen verkehren fahrplangemäß . Der Pots¬
damer Bahnhof wurde in den Abendstunden von
regierungstreuen Truppen besetzt.

PsrMnLNisrrsUe Wirkung der
Berliner Morgimge.

.- . Frankfurt a. TU ., 8 . Jan . (Drahtb .) Der Frkf.
Ztg . wird ans Berlin gemeldet: Die Deutsche
Allg. Ztg . schreibt regierungsofslziös : Die be¬
dauerlichen Vorgänge in Berlin am Sonntag und
Montag haben laut vorliegenden Berichten der
deutschen Vertreter eine geradezu verhängnisvolle
Wirkung auf unsere außenpolitische Lage gehabt-Dis Vertreter dar Entente haben sich bereits er¬
kundigt, ob Deutschland nach diesen Ereignissen
noch in der Lage ist , seinen finanziellen Verpflich¬
tungen zu entsprechen. Sie verlangen Sicherun¬
gen für die Erfüllung und drohen im Eventualfälle
Sicherheiten aus eigene Faust zu beschaffen , wenn
nicht das deutsche Volk sich noch im letzten Augen¬
blick zur Wehr setzt, so droht uns die ewige Lchuld-
tnechkschast der siegreichen Entente.

Bolschewistische Abtriebe in Dortmund.
Dortmund , 8 . Jan . (Drahtb .) Anhänger des

Spartakusbundes hielten gestern im Gcwerkschafts-verein eine Versammlung ab, nach der es m ver¬
schiedenen Stadtteilen zwischen der Sicherhetts¬
wehr und den Spartakusleuten zu Zusammenstö¬
ßen kam . Am Körnsrplatz, wo der Vezirkssolda-
tenrat sein Quartier hat , wurden mehrere Perso¬
nen durch Mcischinengswehrfeuer verletzt. Am
späten Abend zogen die Demonstranten unter
Hochrufen auf Liebknecht nach der Druckerei der
Arbeiterzeitung , dem Organ der Mshrheitssoziali-
sten , und besetzten die Beiriebsräume . Die in dem
Betriebe vorhandenen Zeitungen wurden ver^
brannt . Wegen Flugblätterverteilung hatte dis
Sicherheitswehr über 20 Spartakusleute verhaften
lassen , die um 10 Uhr abends jedoch wieder frei
gelassen wurden . Um 12 Uhr nachts wurde nock
in verschiedenenTeilen der Stadt geschossen . De:
Straßenbahnverkehr wurde um 9.30 Uhr abend ,
eingestellt. _
Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole. Vechta
Druck und Verlag : Vechtaer Druckerei und Verlag
G. m. d. H. (LI. Sommerfeld. Verleger), Vechta



Amt. Vechta, den 4. Jan 1919.

BekemnLmKchrmF.
Vom Proviantamt Oldenburg wird Heu und

Stroh nicht mehr angenommen.
Kückens.

Ami. Vechta, den 4. Jan . 1919.

VMimtMKchmU.
Der Amtstierarzt Meyer , Vechta , hat die Ge¬

schäfte als Amtstierarzt und als Fleisch beschmier für
den nördlichen Bezirk der Stadtgemeinde Vechta
wieder übernommen.

I . D. : Ostendorf.
Don heute ab kommt auf Abschnitt 12 der

weihen Warenkarte der Monatozucker für den
Monat Januar zur Ausgabe.

Vechta, 1919 Januar 7. Stadtmagistrat.

VeLmmtMachrmg.
Da für Notstandsarbeiten im Baugewerbe imd

voraussichtlich auch für die notwendigen Neubauten
und Reparaturen an Gebäuden

Zement
zur Verfügung steht, wird ersucht , den Zcmentbedarf
umgehend bei dem Demobilmachnngskommisjaran-
zumeldcn.

Die Dringlichkeit und der Umfang des Zemcnt-
bedarss sind durch genaueAngabe des Verwendungs¬
zweckes und durch eine Bescheinigung des zuständigen
Demobilmachungsausschnsscs oder der unteren Ver¬
waltungsbehörde nachznweisen.

Um doppelte Anforderungen zu vermeiden , wer¬
den diejenigen Behörden, welche Zement benötigen,
ersucht , ihren Bedarf nur für solche Aotstandsarbei-
ten und Bauten anzngeben , deren Ausführung Unter¬
nehmern nicht übertragen ist.

Der Demobilmachungskommissar.
_ gez. Drrrfthoff._

Pferde -VerLmrf.
Am Sonnabend , dem 11 . Januar 1813, vor¬

mittags 3 Uhr, wird in Wildeshauscn (Baracken-
lager) eine
gröbere Anzahl brauchbarer Arbeitspferde » so-
wiegebrauchter Fahrzeugs u . georauch !er !Leschirre
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung verstei¬
gert. Kriegsanleihe wird zum Nennwerte in
Zahlung genommen. Der Verkauf der Pferde er¬
folgt nur an Pferdegebraucher , die einen Dring¬
lichkeitsausweis (Pferdekarte ) von der zuständigen
Zollverwaltung vorlegen.

Händler sind vom Kauf ausgeschlossen. Half¬
tern oder Stricke sind mitzubringen.

2. Abteilung Feldartl . Regt . 59.

Karbid -Ausgabe . Landgemeinde Lohne.
Sie Ausgabe findet am Freitag , dem 10 . Zan.
für die Bauerschasten : Aietzel, Brägel , Aordlohne,
Eüdlohne 1 und 2 ; am Samstag , dem II . Jan.
für die Bauerschasten Chrendorf , Brockdorf 1 u.
2 , Bökern u. Märschendorf statt. Zur Ausgabe ge¬
langt ca. 3 Pfd . zum Preis von 2,50 Mark.
Kleines Geld ist unbedingt mitzubringen.

Hemprlmann.

Gemeinde OjLerrrburg.
Gemeindesteuern»

die o.ach der Einkommensteuer zu zahlen und noch
rückständig sind , sind binnen 3 Tagen mit Mahn¬
gebühren bei Vermeidung der Zwangsvollstreckung
an den Gerneindeeinnrhmer Claaszcn, Gemeinde-
Verwaltung, Zimmer 6 während der Kassenständen
vormittags von 9 — 1 Ahr zu entrichten.

Rossnbohm.

Hoher Bretter-, Dielen-,
Latten - und Stroh-Verkauf
findet statt bei Dinklage
Mir Freitag, dem 10 . Januar d. Is .»
nachm. 1 Uhr anfangcnd bei der F . Krappstchen
Mastanstalt.

Es kommen über
509 v.m neue Tannen,

'
« z. Die¬

len sowie Bretter, Latten und
3090 Psrmd Stroh

ifffemlich meistbietend mit Zahlungsfrist zum Verkauft
Käufer ladet frenndlichst ein

Dinklage . Die Q.-Konimission.
Holzschuhe

in allen Größen wieder
vorrätig.
Ll . v. Döllen , Visbek.

X6. Bemerke gleichzeitig,
daß ich meinen

BäckereibeLrieb
wiederausgenommen habe.

Zukallfettgchlcht
1 Waggon Heu,
1 Waggon Voh ! :rnstrah
u . 1 Waggon Hassrstroh.

Zahle hohe Preise!
A. Schlick , Nordenham
i. Oldbg ., Fernruf : Amt

Nordenham 302.
kW. Evtl kann wiederDün ¬
ger abgegeben werden.Habs eine Wagenknh,

innerhalb 14 Tage kal-
denk», zu verkaufen. Fritz
o. Husen, Lohns , Kuhstr.

Zum 1 . Februar hat
Unterzeichneter 1 Oüee-
wohnung m. 5 Zimmern
zu vermieten . Die Woh¬
nung liegt im Orte Vis¬
bek, an der Straße VtS-
bek-Wöstendöllen. Zragl.
Wohnung hat separaten
Eingang . Aug. Stüse,
Stüvenmühle bei Visbek.

Eine frischmelk . Kuh
mit Kalb zu verkaufen.
Johann Bley , Steinfeld.

Junges Mädchen im
Alter von 17 Jahren sucht
Stellung in einem best.
Haushalt , am liebsten in
Lohne. Nähere Auskunft
Landesarbeitsnachweis,

Geschäftsstelle Lohne.

Junger Mann sucht
zum 15 . 1 . 19 Wohnung,
am liebsten mit voller
Verpflegung . Angebote
unter P . 10 an die Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

Zahle
für guterhaltene Möbel,
auch ganze Wohnungs¬

einrichtungen,
die höchsten Preise.
^ WZ. PMwsz 'eihVkMg.

Die Beleidigung,
die wir gegen Thomann
ausgesprochen haben,
nehmen wir zurück.
E . Bellersen , Boksru b.

Lohne.

Suche zu Mai 1919 eine

oder eine Hruerstelle mit
20 bis 25 Schei

'
ss. Land.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Eßl MZÄÄAMZßNNAkckWj
Christliche Männer und Frauen!
Erscheint in Massen zur großen

M fteiisg, Sm U ISIS, sderü8 M
is WesbinZ , „llsisir "

, WüWMMM

Mm : MMWM BurlM.
unser LandidaL flr die NaLionalverfammlung.

— Nachher freie Aussprache . —

Todes -AuZeige.

50°/°, hat abzugeben . Verkauf nur zwischen 3 und
4 Uhr nachm.

Trocknungs - und Strohaufschliehungsanlage,
AmtsverSand Vechta.

Werufsgenossenschaft
Oldenburger Landwirte.

An Stelle des verstorbenen ZellerS Franz von
Lehmden ist Zeller TheodorEilfert zum Vertrauens¬
mann für die Bauerschaft Lehmden bestellt.

Schröder.

IA
Habe mich in Vechta als

lierarSt

Bilanz vom 31. Dezbr. 1917.
Passiva.

Kreditoren 105,25M.
Geschäfts¬

anteile . . 85, — M.

Aktiva.
Kaffenbestand 334.49 M.
Debitoren 332,64 M.
Jnventarkonto 121, — M.
Kisten -Konto 206.73 M.
Geschäftsanteil

b . d . Spar - und
DarlehnLkafse
Holdorf . . 3 .— M.

Reservefonds 807.61 M.

Sa . 997,86 M . Sa . 997,86M.
Zahl der Genossen am 1 . Januar 1917 : 54

Zugang : keine . Abgang : 10

Bestand am 31 . Dezember 1917 : 44

Eierverlaufsgenossenschast Langwege,
e. G. m. u. H. in Langwege.

Der Vorstand : H. kl. Sextro , B . Pille.

MM-MkMMWS
für Freitag , den 10.

und Sonnabend, den 11 . Januar,
vormittags S Uhr ans dem Pferdemarktplatz in
Oldenburg . Es kommen an diesen Tagen

je ca. 260 Truppeupferde
leichteren und schwereren Schlages zu den bisher
bekanntgezebensn Bedingungen zum Verkauf.
Auster den auSzegebrnrn Pferdekartsn ist künftig
noch ein von den zuständigen Amtsstellen ausge¬
stellter Ausweis über die Vermögens - sowie
sonstigenVerhältnisse des Interessenten erforderlich.

Inhaber von Kriegsanleihestücken müssen
den Nachweis erbringen , dass sie die Stücke selbst
erworben haben.

2m Auftrags des GarnifonkommandoS:
Die Pferdeverkaufskommission.

Brauer . Thiele.

N niedergelassen und wohne vorläufig wie bis- U
^ her in Schillmökers Hotel . ^
sA Fernsprecher Nr. 14 . ^
N vor -fMÜÜeN, orskl. lierarrl. K
N LI

Gesangverein des Eesellenvereins Vechta.
Am Donnerstag , dem 9 . Januar , abends 8'/-

Uhr beginnt der Gesangvereinim Gcsellenhause wieder
seine Uebungsstunden . Die früheren Mitglieder
sowie sonstige Gcicmgcskmidige , die sich dem Verein
anschließen wollen, find hierzu freundlich eingeladen.

Der Vorstand.

Kriegerverein Dinklage.
Generalversammlung am Sonntag , dem 12.

Januar , nachm , pünktlich 5 Uhr bei Brebeck.
Alle Mitglieder, Kriegsteilnehmer und Kriegs¬

beschädigte sind hiermit frcundlichst eingeladen. Ta-
gcsordrulng wird in der Sitzung bekannt gegeben.

Der Vorstand.

Vezirkskonferenz Vechta.
Am Mittwoch , dem 15 . Januar » nachmit¬

tags 5 Ahr : Versammlung im Hotel Lameyer.
Alle Kollegen werden dringend ersucht, zu

erscheinen.
Vechta» 1919 Januar 8.

I . A . : Schrandt.

EnMkrmrNZiMen
aus garantiert überseeischenTabaken in Packungen

von 50 und 102 Stück von 30 Pfg . an.

G. Beckmann , Bakum.

OelLLASLrlrVL 'sL.
Annahme bei

MolL - VSL 'ILA .-MZ.
Der Eigner Erorg Erawe , Strohe , läßt am

20 . Januar , pünktlich lUhr beginnend,
bei DieksrS Holz zu Strohe

160 Nummern Fuhren»
zu Sparren und Latten,

ILO MMWern Birken,
. für Holzschuhmacher und vorzügliches

Brennholz.
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

Käufer ladet frenndlichst eia
Vechta, 1919 Januar 7.

Herm . Vrörmg, aml! . Attkt.

zu Vechta.
Am Freitag, dem 10 . Januar 1919,

nachmittags 2 Uhr beginnend,
lässt die Witwe Anton Busch zu Vechta bei ihrer
Wohnung aus der Mühleiistrcche

1 Kleiderschrank, 1 Anrichte , 1 Kommode,
1 Regulator . 2 Tische, 8 Stühle » 1 Bett¬
stelle, 1 Ösen, mehrere Poezsllansachen,
2 Koffer, 1 Schiebkarre , Forken und Spaten
etc. , etc. und tragende Ziege , ferner einen
guterhalt , schwarzen, emaillierten Kochherd
und « ine grotze Spieluhr

öffentlich meistbietend auf Zahlnngsfrist verkaufen.
Käufer ladet ei»

Vechta . V . Menke.

llgM §eb! sc !tzWs.
Bei Notschlachtungen schnellste Erledigung.

NobWachterei Dunker,
DrMüge i. G.

Wir erhielten die ticstraurige Nachricht , M
daß mein lieber Sohn und unser guter Bru - M
der , der ^

Gefreite

Bekanntmachung.
Schmiede-, Schlosser- und Maschinenbauer«

Zwangs - Innung.
Betr. NoLstarrdsarbriten!

Die Anfertigung von Beschlägen u . Ersatz¬
teilen für Cisenbahngütrrwagen sind nach Len vom
Eisenbahnzentralrat festgelegten Einheitspreisen
als AotstandSarbeiten zu vergeben. Näheres zu
erfahren beiAug . LüLbehusen, Obermeister, Vechta.

Die Verlobung unserer Tochter Maria
mit dem Herrn Hofbesitzer Vernarb TanLke«
Westerhaus in Westerhausen bei Neuen¬
kirchen in Oldbg. zeigen wir hierdurch er¬
gebenst an.
HoibssÜrsr üoimrcli UsLeäara ll. krs«

geb . Bollenbcrg.
Nieste in Hannover, Januar 1919.

Meine Verlobung mit Fräulein Maria
Hagedorn beehre ich mich anzuzeigcn.

- HolkesilrerOsmsrcklaukke -^ eslei 'lisllS. ^
Westerhausen bei Neuenkirchen in Oldbg.,

Januar 1919.

Inhaber des Eisernen
und des Friedrich August -Kreuzes,

im Rcs .-Lazarett zu Wetzlar nach kurzer, aber
heftiger Krankheit infolge Lungenentzündung,
gestärkt durch den Empfang der HI. Sakra¬
mente , im 25. Lebensjahregestorben ist. nach- ,
dem er 4 Jahre ununterbrochendie schweren !
Strapazen des Krieges mit durchgemacht!
hatte. Er war auf dem Wege nach der lieben '

Heimat und hoffte nach den langen Kriegs- ,
fahren das heil . Weihnachtsfest mit seinen
Lieben zu verleben . !

Um ein andächtiges Gebet für den lieben ^
Verstorbenen bittet I

Die Liesbetrübte Mutter !
nebst Geschwistern. >

Weihe bei Baknm, Oldenburg, Carum,.
den 3. Januar 1919 . !

Das feierliche Scclcnamt findet am 14.
j Januar , morgens 7°/< Uhr zu Bakum statt , ^
! Wozu Verwandte, Freunde und Bekannte
eingeladenwerden.

Todes -Anzeige,

M

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem ^
unerforschlichcn Ratschlüsse gefallen , heute W
morgen um 9 Uhr meine liebe Schwester , ft
unsere gute Tante, die

Sodalia

Friederike We
! zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.
! Sie starb nach kurzer Krankheit , versehen j
mit den HI . Sterbesakramentenim 75 . Lebens¬
jahre, ergeben in GottcS hl . Willen.

Um ein andächtiges Gebet für die liebe j
! Verstorbenebitten

Die trauernden Angehörigen.
Lohne» den 7. Januar 1919.

Die Beerdigung findet statt am Freitag,
^dem 10 . Januar , morgens 10 Uhr in Lohne.

Todrs-Anzcige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem!
unerforschltchenRatschlüssegefallen, nnseni!
lieben Vater , Bruder , Schwager u. Onkel , j
den Aeubauer

Herm. Heine. Teenkamp
im 65. Lebensjahre , wohlversehen mit den !
hl. Sterbesakramenten in die Ewigkeit ab¬
zurufen. Indem wir alle unsere Verwand¬
ten, Freunde und Bekannten davon in!
Kenntnis setzen, bitten wlr um ein stilles j
Gebet für den lieben Verstorbenen

Die trauernden Hinterbliebenen.
Steinfeld , den 7. Januar 1919.

Die Beerdigung findet am Freitag , den!
10 . Januar , vormittags 9 '/r Ahr in Stein¬
feld statt. !

Sollt : jemand aus Versehen keine be « !
sondere Nachricht erhalten haben, so bit¬
ten wir diese als solche ansehen zu wollen IA

Für die innige Teilnahme anläßlich dcs j
harten Verlustes meines lieben , unvergeßliche " j
Mannes sage ich herzlichen Dank.

§rau tzauptlehrer ttaüage Ww-,
Sedelsberg.
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